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«Kriippel», mit Verlaub

von Hans Hehlen

1566 meldete man Margarethe von
Parma, der Generalstatthalterin des
spanischen Konigs Philipp Il. in den
Niederlanden, eine Abordnung des
niederlandischen Adels zum Empfang
an. Die Spanierin antwortete: «Was,
diese Bettler? Ich empfange sie
nicht!» :

Den niederlandischen Adligen, die die
Befreiung Hollands und Belgiens von
der spanischen Oberherrschaft an-
strebten, wurde die Ausserung Mar-
garethes von Parma Uberbracht, und
sie waren geistesgegenwartig genug,
den Schimpfnamen «Bettler» zu ihnrem
Parteinamen zu machen.

Die spanische Generalstatthalterin
hatte franzdsisch gesprochen und
gesagt: «ces gueux!»

Und die Aufstandischen, die die grau-
samen spanischen Herren endlich
vertrieben, nannten sich von nun an
«Geusen» und unterschieden sich in
«Landgeusen» (Fusstruppen) und
Wassergeusen» (Kriegsflotte).

Die englischen Presbyterianer, die
1688 die «glorious revolution» gegen
die alte verknécherte Parlamentsari-
stokratie gewannen, wurden von den
«rechtmassigen Herren» «Whigs» ge-
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nannt, was nichts anderes heisst als
«Pferdediebe» oder «Viehdiebe». Die
gloriosen Aufstandischen aber hatten
diesen Schimpfnamen lUbernommen
und zu ihrer Parteibezeichnung
«“Whigs» gemacht.

Ein Lehrer beschimpfte zwei Schiler
mit einem Ublen Ausdruck. Die beiden
Schiiler waren geistesgegenwdrtig
genug und stellten sich dem Lehrer
und andern gegeniiber so lange mit
diesem Schimpfnamen vor, bis sich
der Lehrer mit hochrotem Gesicht
entschuldigte.

Wenn ich einen Schimpfnamen wie
«Krlppel», den man mir an den Kopf
wirft, ibernehme und mich selber so
nenne, werfe ich den Stein zurlick.
Nennen mich die Leute «behindert»,
denken sie dennoch «Kruppel» und
wollen mich vor ihrer Verachtung ver-
schonen, die sie mir gegeniber ohne-
hin hegen. Sie tauchen ihren Hoch-
mut in das tribe Licht der Heuchelei.
Die Bezeichnung «Gastarbeiter» ver-
tuscht den Fremdenhass der Einhei-
mischen gegen die Auslander und an-
dert nichts, ausser dass er den
«Fremden» in einen «Gast» umheu-
chelt und sich dieser Fremde gegen
die Diffamierung nicht mehr zu weh-
ren wagt.

Nennt man/frau mich «behindert», tut
man/frau so, als kame man/frau mir
entgegen. Man/frau hebt aber keinen



Fuss vom Boden.

Auch eine Putzfrau hat bestenfalls ei-
nen erheuchelten Gewinn, wenn man/
frau sie «Raumpflegerin» nennt.
Nennt mich einer «Krlippel», kann ich
zurtckbellen. Nennt er mich «Behin-
derter» und denkt bloss «Kriippel»
(und ich splre genau, was er denkt),
und ich belle zuriick, stehe ich als
Spielverderber da, der das Heuchel-
spiel, aus dem ein guter Teil unseres
gesellschaftlichen Umgangs ohnehin
besteht, nicht mitmacht.

Die Heuchelei, mit deren Hilfe man/
frau vertuscht, dass man/frau mich
nicht mag, blockiert meine Wut. Ich
kann mich nicht mehr wehren. Ich
richte meine Wut gegen mich selber.
Ilch begegne mir selber mit Heuchelei,
fresse meine Wut in mich hinein und
verschlimmere meine Verkrippelung.
Angst, Wut, Hass und Ablehnung, die
wir Kriippel von Seiten der unversehr-
ten Gesellschaft erfahren, lassen sich
nicht auf dem Amtswege der sprachli-
chen Beschodnigung wegmanagen.
Nennen wir uns selbst «Krippel» und
unsere Bewegung (wie in Deutsch-
land) «Krippelbewegung», sind wir
nicht einfach «nicht nett» uns gegen-
uber, sondern wir demonstrieren vor
den andern, dass sie mit uns «nicht
nett» sind, selbst wenn sie heucheln.
lch meine, man/frau soll liber die Ge-
fUhle reden, die man/frau hat, und

handle es sich selbst um Eifersucht,
Neid und Hass. Geflihle hat man/frau.
Man/frau kann sie nicht wahlen. Und
man/frau kann sie auch nicht wegma-
chen, wenn man/frau sie verleugnet.
Die unzahlbaren sprachlichen Be-
schonigungen, mit denen wir in unse-
rem Alltag leben, sind Schmiermittel,
die den gesellschaftlichen Alltag, der
flr viele eine Qual bedeutet, in Gang
halten. Stellt sich eine(r) quer, zeigt er/
sie seine/ihre wahren Geflihle, beharrt
eine(r) auf der Beantwortung einer
Frage, die er/sie gestellt hat, das
heisst: beharrt er/sie darauf, wahr zu
sein und Wahrheit zu erfahren, streut
er/sie Sand ins gesellschaftliche Ge-
triebe. Da kriegen die dann gleich
Angst, es kénnte weniger Geld ver-
dient, weniger Ware verkauft, der
Transport von Arbeitskraften an ihre
Arbeitsorte verlangsamt werden, und
man/frau bringt den Spielverderber
zum Schweigen.

Und das fragwiirdige Gesamt-Gesell-
schaftsspiel, dessen Destruktivitat
sich nicht mehr in humane Sinnhaftig-
keit umheucheln l4sst, sieht sich be-
hindert. |

37



e e e

38



	Krüppelsatire : "Krüppel", mit Verlaub

